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59é Wittels. („SReifterMatt") ifa. 60

3- 7 ; 33. ®r. 3odinger«9tubolf, ©tnfrtebung proj. ®ple=
gelfjofftrage 50, 3- 7; 34. ©enoffenfcßaft ©ufourftraße,
Slutoremifenanbau, ©eefelbfiraße 64, 3, 8.

SaulreDUbemtKiguhge» in 3fiEi$. @§ rourben be<

roidigt bie Srebite non 3,621,500 gr. für ein © op net *

fcßulßauS unb jroei ©umßallen auf bem SRilcß«
budt, unb 281,500 gr. für bie erfte ©rroeiterung
beS griebßofeS Sftorbßeim.

©os „ŒngeJjûttS" in Bfiricß. 3l«f einem ®runb>
ftôcî oon 4000 m® an ber 9Hfreb ©fcßer« unb ©eneral
2ßide«@traße roirb gegenroärüg nacß ben Dianen oon
Ircßiteft 91. ©ßriftofari bte erfte ©tappe ber 9teu
bauten put „©ngeßauS", umfaffenb fecßS große ®op=
pelmehtfamilienbaufer, ausgeführt. 9lußer Säben unb
©efcßäftSräumen finb tn fünf ©îodroetfen auSfcßtießltcß
Eomfortabel eingerichtete ®ret= unb Sterjtmmetroobnungen
oorgefeßen. SSRct ber ©rftedung btefer 2ßoßnungen foü
bem oorßanbenen SebürfniS nach erftHaffigen Stetnroöß«

nungen abgeholfen merben. gür ade Wohnungen finb
große Btmmer, Sorpläße unb Sorribore, Salfoue, ©rfer
unb SüchenbaHone oorgefeßen. 9lußetbem foü jebe ©tage
gut auSgeftattete Suche unb Sab, SJiäbcßenjimmer unb
SoffeiEammer enthatten. ®te gaffabe Des SarteueS ruitb
mit Sftarmor uertleibet, ebenfo bte Seftibüte unb ©ange.
3entralßeljung, SBarmmafferoerforgung, 9lufjüge unb
auSgebeßnte eleftrifdje Anlagen bleuen ber Sequemlicßfett
ber Serooßner. ®aS oberfte ©todroerf erhält eine ringS
betumgehenbe ©erraffe mit feßroeter Saluftrabe, bte 0leid^

jettig als fpauptgefimS ornamental roirfen foü. ®ie gaf»
fabe roirb auf Brenge tRßqtmi! aufgeteilt, fo baß ganj
große 3Rauerftäcßen erhalten merben. 9iacß einem elften,
oon ber Saupolijet nicht beroittigten ißrojeft mar eine
im ©runbriß aufgeteilte gaffabe oorgefehen.

®a ber Sau auf alten ©eeboben, auf baS frühere
|>afenlanb bei „Senebiglt", ju flehen tommt, ift feine
©xfteüung mit hohen IXnfoften oerbunben. @§ mußten
hter, mte bei ber ©arage an ber 9llfreb ©fcher Straße,
jmei ©ifenbetonfeßießten mit 9tfphattifotierung eiftettt roer«
ben. ©te Saufoften btefer erften ©tappe beS ©ngehaufeS
betragen runb 3 SRiütonen granten. 9ln ber 9lu§füb=

rung ßnb bte Sauunternehmung 91. Saumann
(SBBäbenSmil) unb baS ^ngenieurbureau ©erner
& ©ßoparb beteiligt.

ßttdjenrenooation in ©tSailon (3öricß). ©te ®e=

meinbeoerfammlung ©rüüifon bereinigte 23,000 granfen
für bte Stenooation ber Sircße.

Strfauf oon Sauterrain an ber Sennbenfelbßraße
in Sern, ©er ©emetnberat beantragt bem ©tabtrat
ben Setïauf oon Sauoarjetten an ber Seunbenfelbftraße
beim Siftoriaplaß an bte' fperren 9lrcßite!t |>an§
Labacher unb bas Saugefchäft S. |>erjog &
©öhne tn Sern, ©er Saufpreis beträgt gr. 70 per
Quabratmeter. @S foü etne Süettje oon 9 SBoßnhäufem
mit fomfortablen ©ret' unb Sterjimmerroohnungen unb
je. einem SerfaufSmagajtn an ben beiben ©den erftetlt
merben.

SanliiheS aus ©laruS. (Sorr.) SBte man erfährt,
beachfießtigt |jerr Slrcßitett ÇanS Seujinger In
©laruS, im fommenben grüßjaßr ant roeftlicßen guße
beS ©onnenßügels (gegenüber bem Sürgerafql) fünf Heinere
Söoßnßäufer jtt erfteüen, roelcße 4—5 3immer, Sücf)e,
Sab unb notroenbige SRebenräume famt ©arten erhalten
füllen, ©te Käufer merben auf ben §erbft 1928 be>

jugSberett fein, ©tefer SBoßnungSbau ift |ehr ju begrüßen,
ba nach mte oor tn ©laruS mehr ober meniger 2Bolp
nungSmangel befteht unb Heinere, aber jroedmäßige Dbjeîte
immer noch fehr gefueßt ftnb.

Saniiche KenDernngen im Ärcßtogebäube unb alten
tftatßanS tn ©cßaffßanfett. ©er 9tegterungSrat erfueßt

um Seroifligung eines SrebiteS oon gr. 50,800 jut Sor=

naßme notmenbiger baultdßer Seränberungen im 9lrcßio=
gebäube, im alten StatSgebäube unb tn ber „Sedtenftube".
©em Srebitbegeßren mirb fetne Dppofttion gemalt; eS

ift beSßalb beroiüigt.

Steiges iilict Böbeit
in 3Bof)n()öufem.

(HottqponDenj.)
©te neujettltcßen Sauroetfen haben teilmetfe fcßoit etne

llmroäljung aueß in ber 9luêffibrung oon ©eefen unb
Söben gebracht, unb naeß ben Sericßten unb 9lbbilbungen
über bte Stuttgarter 9tuSfteßung 1927 mirb man mit
meiteren Setfucißen auf btefem ©ebtet redßnen müffen.

©te 9luSbilbung ber ©ecten unb Söben ift meßt bloß
etne Sau=, fie ift ebenfo feßr etne SBoßnfrage. Unjroed--
mäßige Söben geben ber ÇauSfrau ober ben ©tenftboten
unnötige 9Jîehrarbeit, ïalte Söben beeinträchtigen bte Se=

ßaglicßfett, ja gefäßrben fogar bte ©efunbßeit ber Se=

rooßner. fließt jebe neue Sauart, bte nom bauteeßnifeßen
©tanbpunît au§ gut ift, fann aueß tn gefunbßettltcßer
^infießt empfohlen merben. ^m 3eitalter ber erften 9ln=

roenbungen oon armiertem Seton unb Stnoleumbelägen
ift Diel gefünbigt roorben. Saite güße maren noeß immer
bte Urfacße oon otelen Sranfßeiten, mögen im übrigen
bte Söben noeß fo ftaubfrei unb „fcßön" fein.

Segtnnen mir mit bem Sellergefcßoß, fofern über«

haupt ein folcßeS oorhanben ift. SBohl bilbet ber Seiler
meßt meßr tn gleicßem SRaße roie früßer ein SebürfntS
für 9lufberoahrung oon otelen ©etränfen ; aber Sartoffeln,
Dbft unb ©emüfe, bann aueß Sohlen unb aßerhanb
©artengeräte merben noeß immer am beften im Seller
überrotntert. ©In nteßt unterEeUerteë ^au§ müßte jum
minbeften einen etwa 50 cm ßoßen, ïuftbaren f»oßIraam
unter bem ©rbgeftßoß ßaben ober bann gegen"bie @rb=

feueßligfeit einen befonberS forgfältig gefeßüßten (ifolierten)
Soben erhalten, illacß unferen ©rfaßrungen ftnb ütäume,
unter benen fteß meber Seiler, noeß Saftraum beftrtbet,
im SBinter reeßt fait. Çoljbauten, attdß über fogenannten
ifolierten Söben, beïommen nießt ungern ben^auSfdßroamm.
©te unbebeutenben SReßrauSgaben für etnen ridßtigen
Seiler loßnen ftdß immer unb maeßen entfeßieben baS

^auS rooßnlicßer.
©er Selterboben mar früßer in ber Siegel beHeft,

©uteß ben Seton beîam man ein etnfacßeS SRittel, ben
SeDerboben fauber ju geftalten. Db bie ooHftänbige Über«

bedang mit etner Setonplatte jmedmäßig ift, barf be«

jroetfeit merben. 9Ran maeßte fdßon oerfcßtebentltcß bte Seo«

badßtung, baß ©eiränfe, Dbft unb ©emüfe tn foldß ooH=

ftänbig ausbetonierten Seilern nießt ßaltbar feten. @S ift,
als ob ber Seder gemiffermaßen nteßt „atmen" fönne.
QebenfadS ift etn SluSgletcß jmtfeßen @rb> unb ,fiau§=
temperatur nur mögltcß, roenn etnjelne Seile beS Seder=
bobenS unbetoniert bletben. 3^dmäßig bürfte bie Sö«

fung fetn, baß man nur bte Sorpläße unb Bremge be«

tontert, ba§ Sederabteil aber mit fauberem SteS bebedt.
©te Selterbede fod mögttcßft ïein ^olj enthalten,

©te alte Sauroetfe mit T«SaIfen unb fourbis ober bann
bte oerfeßtebenen patentterten fpoßlftetnbeden bteten etnen

auSgejetcßneten unb pretSmürbigen ©rfaß. ©ann aber auf
btefe ftetnerne ©ede roenn mögltcß etn .fsoljboben, ober
bann etn Slnoleumboben nur mit auSreicßenber 3®ifcßen=
läge oon feßleeßt roärmelettenbem Sauftoff: ©ftricßgipS,
©ipSeftricß ober äßnltcße ©cßicßten, bte metjîenS au§ einem
©emifdß oon ©ipS mit ^oljteilen befteßen. Stnoleum
unmittelbar auf ©tein= ober Setonböben ift einfach auf
bie ©auer ungefunb unb im SBinter fait.

Sei ben übrigen ©eden unb Söben fommt
immer meßr ber armierte Seton ober eine bureß patent

JMtftr. fchweiz. Hqudw. Zettnug („MeisteMatt") Nr, bv

Z. 7 ; 33. Dr. Zollinger-Rudolf, Einfriedung proj. Spte-
gelhofstraße 30, Z. 7; 34. Genossenschaft Dufourstraße,
Autoremisenanbau, Seefeldstraße 64, Z, 8.

Baukreditbewilligungen in Zürich. Es wurden be-

willigt die Kredite von 3,621,500 Fr. für ein Doppel-
schulhaus und zwei Turnhallen auf dem Milch-
buck, und 281,500 Fr. für die erste Erweiterung
des Friedhofes Nordheim.

Das „Engehaus" in Zürich. Auf einem Grund-
stück von 4000 an der Alfred Escher- und General
Wille-Straße wird gegenwärtig nach den Plänen von
Architekt A. Christofari die erste Etappe der Neu-
bauten zum ,,Engehaus", umfassend sechs große Dop-
pelmehrfamilienhäuser, ausgeführt. Außer Läden und
Geschäftsräumen sind in fünf Stockwerken ausschließlich
komfortabel eingerichtete Drei- und Vierzimmerwohnungen
vorgesehen. Mit der Erstellung dieser Wohnungen soll
dem vorhandenen Bedürfnis nach erstklassigen Kleinwoh-
nungen abgeholfen werden. Für alle Wohnungen sind
große Zimmer. Vorplätze und Korridore, Balköne, Erker
und Küchenbalkone vorgesehen. Außerdem soll jede Etage
gut ausgestattete Küche und Bad. Mädchenzimmer und
Kofferkammer enthalten. Die Fasfade des Parterres wird
mit Marmor verkleidet, ebenso die Vestibüle und Gänge.
Zentralheizung, Warmwasserversorgung, Auszüge und
ausgedehnte elektrische Anlagen dienen der Bequemlichkeit
der Bewohner. Das oberste Stockwerk erhält eine rings
herumgehende Terrasse mit schwerer Balustrade, die gleich
zeilig als Hauptgesims ornamental wirken soll Die Fas-
sade wird auf strenge Rhytmik aufgeteilt, so daß ganz
große Mauerfiächen erhalten werden. Nach einem ersten,
von der Baupolizei nicht bewilligten Projekt war eine
im Grundriß aufgeteilte Fassade vorgesehen.

Da der Bau auf alten Seeboden, auf das frühere
Hafenland des „Benedigli", zu stehen kommt, ist seine

Erstellung mit hohen Unkosten verbunden. Es mußten
hier, wie bei der Garage an der Alfred Escher Straße,
zwei Eisenbetonschichten mit Asphaltisolierung erstellt wer-
den. Die Baukosten dieser ersten Etappe des Engehauies
betragen rund 3 Millionen Franken. An der Ausfüh-
rung sind die Bauunternehmung A, Baumann
(Wädenswil) und das Jngenieurbureau Terner
â. CHopard beteiligt.

Ktrchenrenovatton in Trüllikon (Zürich). Die Ge-
meindeoersammlung Trüllikon bewilligte 23.000 Franken
für die Renovation der Kirche.

Verkauf von Bauterrain an der Benndenfeldstraße
in Bern. Der Gemeinderat beantragt dem Stadtrat
den Verkauf von Bauparzellen an der Beundenfeldstraße
beim Viktoriaplatz an die Herren Architekt Hans
Hübscher und das Baugeschäft L. Herzog à
Söhne in Bern. Der Kaufpreis beträgt Fr. 70 per
Quadratmeter. Es soll eine Reihe von 9 Wohnhäusern
mit komfortablen Drei- und Vierzimmerwohnungen und
je einem Verkaufsmagazin an den beiden Ecken erstellt
werden.

Bauliches aus Glarus. (Korr.) Wie man erfährt,
beachsichtigt Herr Architekt Hans Leuzinger in
Glarus, im kommenden Frühjahr am westlichen Fuße
des Sonnenhügels (gegenüber dem Bürgerasyl) fünf kleinere
Wohnhäuser zu erstellen, welche 4—5 Zimmer, Küche,
Bad und notwendige Nebenräume samt Garten erhalten
sollen. Die Häuser werden auf den Herbst 1928 be-

zugsbereit sein. Dieser Wohnungsbau ist sehr zu begrüßen,
da nach wie vor in Glarus mehr oder weniger Woh
nungsmangel besteht und kleinere, aber zweckmäßige Objekte
immer noch sehr gesucht sind.

Banliche Aenderungen im Archivgebäude und alten
Rathaus in Schaffhausen. Der Regierungsrat ersucht

um Bewilligung eines Kredites von Fr. 50.800 zur Vor-

nähme notwendiger baulicher Veränderungen im Archiv-
gebäude, im alten Ratsgebäude und in der „Beckenstube".
Dem Kreditbegehren wird keine Opposition gemacht; es

ist deshalb bewilligt.

Einiges über Böden
in Wohnhäusern.

(Norr^puiwenz.)
Die neuzeitlichen Bauweisen haben teilweise schon eine

Umwälzung auch in der Ausführung von Decken und
Böden gebracht, und nach den Berichten und Abbildungen
über die Stuttgarter Ausstellung 1927 wird man mit
weiteren Versuchen auf diesem Gebiet rechnen müssen.

Die Ausbildung der Decken und Böden ist nicht bloß
eine Bau-, sie ist ebenso sehr eine Wohnfrage. Unzweck-
mäßige Böden geben der Hausfrau oder den Dienstboten
unnötige Mehrarbeit, kalte Böden beeinträchtigen die Be-
haglichkeit, ja gefährden sogar die Gesundheit der Be-
wohner. Nicht jede neue Bauart, die vom bautechnischen
Standpunkt aus gut ist, kann auch in gesundheitlicher
Hinsicht empfohlen werden. Im Zettalter der ersten An-
Wendungen von armiertem Beton und Ltnoleumbelägen
ist viel gesündigt worden. Kalte Füße waren noch immer
die Ursache von vielen Krankheiten, mögen im übrigen
die Böden noch so staubfrei und „schön" sein.

Beginnen wir mit dem Kellergeschoß, sofern über-
Haupt ein solches vorhanden ist. Wohl bildet der Keller
nicht mehr in gleichem Maße wie früher ein Bedürfnis
für Aufbewahrung von vielen Getränken; aber Kartoffeln,
Obst und Gemüse, dann auch Kohlen und allerhand
Gartengeräte werden noch immer am besten im Keller
überwintert. Ein nicht unterkellertes Haus müßte zum
mindesten einen etwa 50 ear hohen, lustbaren Hohlraum
unter dem Erdgeschoß haben oder dann gegen die Erd-
feuchtigkeit einen besonders sorgfältig geschützten (isolierten)
Boden erhalten. Nach unseren Erfahrungen sind Räume,
unter denen sich weder Keller, noch Luftraum befindet,
im Winter recht kalt. Holzbauten, auch über sogenannten
isolierten Böden, bekommen nicht ungern denHausschwamm.
Die unbedeutenden Mehrausgaben für einen richtigen
Keller lohnen sich immer und machen entschieden das
Haus wohnlicher.

Der Kellerboden war früher in der Regel bekiest.

Durch den Beton bekam man ein einfaches Mittel, den
Kellerboden sauber zu gestalten. Ob die vollständige Über-
deckung mit einer Betonplatte zweckmäßig ist, darf be-

zweifelt werden. Man machte schon verschiedentlich die Beo-
bachtung, daß Getränke, Obst und Gemüse in solch voll-
ständig ausbetonierten Kellern nicht haltbar seien. Es ist,
als ob der Keller gewissermaßen nicht „atmen" könne.

Jedenfalls ist ein Ausgleich zwischen Erd- und Haus-
temperatur nur möglich, wenn einzelne Teile des Keller-
bodens unbetoniert bleiben. Zweckmäßig dürfte die Lö-
sung sein, daß man nur die Vorplätze und Zugänge be-

toniert, das Kellerabteil aber mit sauberem Kies bedeckt.

Die Kellerdecke soll möglichst kein Holz enthalten.
Die alte Bauweise mit I-Balken und Hourdis oder dann
die verschiedenen patentierten Hohlsteindecken bieten einen
ausgezeichneten und preiswürdigen Ersatz. Dann aber auf
diese steinerne Decke wenn möglich ein Holzboden, oder
dann ein Linoleumboden nur mit ausreichender Zwischen-
läge von schlecht wärmeleitendem Baustoff: Estrichgips,
Gipsestrich oder ähnliche Schichten, die meistens aus einem
Gemisch von Gips mit Holzteilen bestehen. Linoleum
unmittelbar auf Stein- oder Betonböden ist einfach auf
die Dauer ungesund und im Winter kalt.

Bei den übrigen Decken und Böden kommt
immer mehr der armierte Beton oder eine durch Patent



m. 0 gBsfte. 599

Begründet 1866

Teieph. S. 57.6S

Telegr.: Ledergut

gefdgügte Sedfenart pr Anwenbung. 2Benn gegen ben

gugboben fût eine genögenb biefe, fcE)aß unb wärme«
unbutdgläfftge ©cgugfdgidgt geforgt wirb, ift gegen biefe
neupitlidge Sauwetfe wenig etnpwenben. Armierter Seion
ift augerorbentlicg fcgaüeitenb ; ber Slnbau non Stogr»
jeïïen nnb bergletdgen Ijebt biefen Abelftanb.

Augerorbentlicg wognltdg ift immer nodg etn guter,
farter ^arïettboben, j. S. auS Abom unb @idge, Agorn
unb Stugbaum. Selber finb bie Soften giefür fo grog,
bag man fte tn neuen Käufern nur nodg ganj feiten trifft.
Man gat ftdg mit alïerganb „©ïfagparfett" begolfen unb
ift immer megr oom garten pm wetdgen $ols geïommèn,
gletdgpttig oom eigentlichen ^arfettboben mit quabrati»
ftgen gelbern jum Stiemenboben. Siegene Siemen gaben
eine augerorbentlidg lange SebenSbauer unb oetleigen bem
9taum ein redgt wognttdgeS Ausfegen. SSBeidge Siemen
ftnb ebenfomenig p empfeglen wie mit garbe geftridgene
Söben; legtere beîommen gar balb ein mtfdgöneS An^
fegen.

Ser 93oben ber SQßafdgEüdge foH Seton fein, mit
Sefälle gegen bie StfelauffteHe.

gör ben S ä dg e n b o b e n beftegt in ben Sauorbnungen
meiftenS bie Sorfdgrift, bag er mäfft», b. g. auS (Stein
fetn müffe. ige megr ber ©aSgerb unb bas eleftrifdge
Rödgen auffommen, um fo weniger ift biefe SorfidglS»
ttiagregel am Page, ©teinböben ftnb ber ©efunbgelt
itidgt pträgltcg ; man mug bie§ teiber immer miebergolen.
2Benn um ben £erb unb oor ber geuerfteHe beS 3im«
merofenS ein fdgmaler Streifen tn ©teinauSfügrunq oor«
ganben ift, tönnte man für ben übrigen Seil beS Rödgen»
bobenS ganj wog! |jolj plaffen. Sa befanntlidg Sino=
leum niegt leidgt brennt, bürfte eS ftdg empfeglen, ben

ganzen Mdgenboben mit blefem neurit lidgen Sauftoff
auSpftatten. Shtöleumbeläge gaben überbteS ben arogen
Sorteil, bag fte bei SranbfäHen, wo geute ber SBaffer»
fdgaben melft gröger ift, als ber geuerfegaben, otel bidgter
ftnb als alle £>oljböben.

gür Sabjimmer unb Abort eignet ftdg Slnoleum
oorjüglidg ; folege Söben ftnb benfbar leidgt rein p galten.

Set ber AuSwagl beS SlnoleutnS wirb man ftdg an
bewägrte girmen galten, nidgt unter eine gewiffe Siäfe
beS SelageS geben unb bem gnlaib oor bem bebrudEten

Slnoleum ben Sorpg geben. Sie AuSwagl ber garben
mug wogl überlegt werben. 3Bo nidgt eine befonbere
SRaummirïung ober bie Aberetnftimmung mit ber übrigen
3immerauSftattung tn grage ftegt, wirb man Mufter
wäglen, bie nidgt „geitel" ftnb. Man benîe audg an bie»

jenigen, bie nadgger biefe Söben beforgen unb retngalten
müffen.

Sieüeidgt gaben ftdg nodg anbere Ausführungen be=

wägrt; eS wäre fegr wertooÖ, oon ignen einiges p oer«

negmen.

Sus SnùmifuausjDeïea

bei ben SdwijeriMira Bnnbesboöneu.
(8orrefpoitben§.)

SaS fegr widgtige ©ubmiffionSoerfagren bei ben

©dgwetjerifdgen SunbeSbagnen gat eine 97euorbnung
erfagren. Sie neuen Sefttmmungen lauten wie folgt:

1. Sauarbeiten im SGßerte oon megr als gr. 5000 unb
Sieferungen (inbegriffen Anfdgaffungen ber SrudEfadgen--

oerwaltung, berMaterialoerwaltung unb ber SBerlftätten),
fowie grögere Serfäufe oon Altmaterial ftnb, foweit tun»

lidg, auf ©runblage oon öffentlichen AuSfdgretbunqen unb

p SingeitSpretfen p oergeben. — ©ofetn feine öffentlldge
AuSfdgretbung ftattfinbet, ftnb in ber Siegel megrere gir<
men pr Stnreidgung oon Angeboten einptaben.

2. Sei Sauarbeiten ftnb ber AuSfdgretbung ber Ser»
tragSentwurf, ^ßtäne, Saubefdgreibungen unb eoentuell
Mufter ufw. jugrunbe p legen unb ben Sewerbern @tn=

gabeformulare tn ber gorm oon Soranfdglägen blanfo
abzugeben.

Set Sieferungen unb AltmaterialoerEäufen ftnb ber
AuSfdgreibung bie SteferungS» bejw. SerfaufSbebtngungen
unb, foweit eS ben Sergältniffen angemeffen ift, audg ber
SertragSentwurf, glätte, Mufter, Sefdgreibungen ufw.
pgrunbe ju legen unb ben Sewerbern (Stngabeformulare
einpgänbigen.

3n ber AuSfdgreibung ift anpgeben, wo bie AuS»

fdgreibungSgrunblagen etngefegen werben tonnen, gegen
weltge ©ntfdgäbigung fte abgegeben werben unb ob ber
etnbepglte Setrag bei (Slnreicgung eines oollfiänbtgen
Angebotes wteber jurüdEerftattet wtrb ober nidgt.

Qn ber AuSfdgretbung ift fetner anpgeben, bis p
meldgem gettpunft bie Angebote einpreidgen ftnb unb
wie lange fie oetbinblidg btetben.

3. gn ber AuSfdgretbung ift p oerlangen, bag bie
Angebote unter ber Auffdgrift „(Eingabe betreffenb ..."
oerfdgloffen an btejenige ©teile abrefgert werben, weldge
bie AuSfdgreibung erlaffen gat.

4. Ste eingegenben Angebote finb oon ber iRegiftratur
ber auSfdgretbenben ©telle p fammeln unb nadg Ablauf
ber @lngabefrift uneröffnet bem Separtement ober ber
Abteilung ppfteüen, tn beren ©efdgäftSfreiS bie Se-
ganblung fällt.

5. Angebote, weldge nadg Ablauf ber ®ingabefrift ein»

gegen, bürfen nidgt bexücEftdgtigt werben.
AIS redgtjeitig eingelangt gelten audg biejenigen An=

geböte, weldge ben Softftempel beS Aufgabeortes oom
legten Sage ber ©ngabefrift tragen.

Sie legtere Seftimmung gilt nidgt für Angebote, bie
bis p einer beftimmten ©tunbe einpreidgen ftnb (wte
j. S. bei tupfet lieferungen) unb erft nadg beren Ablauf
etntreffen.

6. Sie Angebote werben unter Aufjtdgt etneS gterfür
befonberS bejeidgneten Seamten geöffnet. Aber baS ®r»
gebniS ber AuSfdgreibung ift etn potofoü aufpnegmen
unb p unterjetdgnen.

7. Qft anlägltdg ber AuSf^reibung bamit p redgnen,
bag ber 3Bert ber pr ßonfurrenj auSgefdgrtebenen Sau»
arbeiten ober Sieferungen beS SaugewerbeS ben Setrag
oon gr. 50,000 überfdjrettet, fo ift tn ber AuSfdgretbung
anpgeben, wann unb wo bie eingegangenen Angebote
geöffnet werben. Sei ßinune*'' @cgloffer= unb einfadgen
^onftruftionêarbeiten, bei ©dgreiner», ©pengier», Oipfer»
ober Malerarbeiten gat bieS p gefdgegen, wenn bie pr
Äonfutrenj auSgefdgrtebenen Arbeiten ben Setrag oon
gr. 15,000 überfdgreiten werben.

$u btefer Öffnung ber Angebote, bei ber lebiglidg bie
Stamen ber Sewerber unb bie Snbfummen ber Angebote

M. « Mnyr- fchwetz. Handw.Hewms („Meksterbtê? Wg
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geschützte Deckenart zur Anwendung. Wenn gegen den

Fußboden für eine genügend dicke, schall- und wärme-
undurchlässige Schutzschicht gesorgt wird, ist gegen diese

neuzeitliche Bauweise wenig einzuwenden. Armierter Beton
ist außerordentlich schalleitend; der Einbau von Rohr-
zellen und dergleichen hebt diesen übelstand.

Außerordentlich wohnlich ist immer noch ein guter,
harter Parkettboden, z. B. aus Adorn und Eiche. Ahorn
und Nußbaum. Leider sind die Kosten hiefür so groß,
daß man sie in neuen Häusern nur noch ganz selten trifft.
Man hat sich mit allerhand „Ersatzparkett" behalfen und
ist immer mehr vom harten zum weichen Holz gekommen,
gleichzeitig vom eigentlichen Parkettboden mit quadrati-
schen Feldern zum Riemenboden. Eichene Riemen haben
eine außerordentlich lange Lebensdauer und verleihen dem
Raum ein recht wohnliches Aussehen. Weiche Riemen
sind ebensowenig zu empfehlen wie mit Farbe gestrichene
Böden; letztere bekommen gar bald ein unschönes An-
sehen.

Der Boden der Waschküche soll Beton sein, mit
Gefälle gegen die Ablaufstelle.

Für den Küchen b o den besteht in den Bauordnungen
meistens die Vorschrift, daß er massiv, d. h. aus Stein
sein müsse. Je mehr der Gasherd und das elektrische
Kochm aufkommen, um so weniger ist diese Vorstchts-
Maßregel am Platze. Steinböden sind der Gesundheit
nicht zuträglich; man muß dies leider immer wiederholen.
Wenn um den Herd und vor der Feuerstelle des Zim-
merofens ein schmaler Streifen in Steinausführung vor-
Handen ist. könnte man für den übrigen Teil des Küchen-
bodens ganz wohl Holz zulassen. Da bekanntlich Lino-
leum nicht leicht brennt, dürfte es sich empfehlen, den

ganzen Küchenboden mit diesem neuzeitlichen Baustoff
auszustatten. Linoleumbeläge haben überdies den großen
Vorteil, daß sie bei Brandfällen, wo heute der Wasser-
schaden meist größer ist, als der Feuerschaden, viel dichter
find als alle Holzböden.

Für Bavzimmer und Abort eignet sich Linoleum
vorzüglich; solche Böden sind denkbar leicht rein zu halten.

Bei der Auswahl des Linoleums wird man sich an
bewährte Firmen halten, nicht unter eine gewisse Dicke
des Belages gehen und dem Inlaid vor dem bedruckten
Linoleum den Vorzug geben. Die Auswahl der Farben
muß wohl überlegt werden. Wo nicht eine besondere

Raumwirkung oder die Übereinstimmung mit der übrigen
Zimmerausstattung in Frage steht, wird man Muster
wählen, die nicht „heikel" sind. Man denke auch an die-

jenigen, die nachher diese Böden besorgen und reinhalten
müssen.

Vielleicht haben sich noch andere Ausführungen be-

währt; es wäre sehr wertvoll, von ihnen einiges zu ver-
nehmen.

Jas SMWmwelen
bei bei SWeizerW» BnMsWnen.

(Korrespondenz.)

Das sehr wichtige Submissionsverfahren bei den

Schweizerischen Bundesbahnen hat eine Neuordnung
erfahren. Die neuen Bestimmungen lauten wie folgt:

1. Bauarbeiten im Werte von mehr als Fr. 5000 und
Lieferungen (inbegriffen Anschaffungen der Drucksachen-
Verwaltung, der Materialverwaltung und der Werkstätten),
sowie größere Verkäufe von Altmaterial sind, soweit tun-
lich, auf Grundlage von öffentlichen Ausschreibungen und
zu Einheitspreisen zu vergeben. — Sofern keine öffentliche
Ausschreibung stattfindet, sind in der Regel mehrere Fir-
men zur Etnreichung von Angeboten einzuladen.

2. Bei Bauarbeiten sind der Ausschreibung der Ver-
tragsentwurf, Pläne, Baubeschreibungen und eventuell
Muster usw. zugrunde zu legen und den Bewerbern Ein-
gabeformulare in der Form von Voranschlägen blanko
abzugeben.

Bei Lieferungen und Altmaterialverkäufen sind der
Ausschreibung die Lteferungs- bezw. Verkaufsbedtngungen
und, soweit es den Verhältnissen angemessen ist, auch der
Vertragsentwurf, Pläne, Muster, Beschreibungen usw.
zugrunde zu legen und den Bewerbern Eingabeformulare
einzuhändigen.

In der Ausschreibung ist anzugeben, wo die Aus-
schreibungsgrundlagen eingesehen werden können, gegen
welche Entschädigung sie abgegeben werden und ob der
etnbezahlte Betrag bei Einreichung eines vollständigen
Angebotes wieder zurückerstattet wird oder nicht.

In der Ausschreibung ist ferner anzugeben, bis zu
welchem Zeitpunkt die Angebote einzureichen sind und
wie lange sie verbindlich bleiben.

3. In der Ausschreibung ist zu verlangen, daß die
Angebote unter der Aufschrift „Eingabe betreffend ..."
verschlossen an diejenige Stelle adressiert werden, welche
die Ausschreibung erlassen hat.

4. Die eingehenden Angebote find von der Registratur
der ausschreibenden Stelle zu sammeln und nach Ablauf
der Eingabefrist uneröffnel dem Departement oder der
Abteilung zuzustellen, in deren Geschäftskreis die Be-
Handlung fällt.

5. Angebote, welche nach Ablauf der Etngabefrist ein-

gehen, dürfen nicht berücksichtigt werden.
Als rechtzeitig eingelangt gelten auch diejenigen An-

geböte, welche den Poststempel des Aufgabeortes vom
letzten Tage der Etngabefrist tragen.

Die letztere Bestimmung gilt nicht für Angebote, die
bis zu einer bestimmten Stunde einzureichen sind (wie
z. B. bei Kupferlieferungen) und erst nach deren Ablauf
eintreffen.

6. Die Angebote werden unter Aufsicht eines hierfür
besonders bezeichneten Beamten geöffnet, über das Er-
gebnts der Ausschreibung ist ein Protokoll aufzunehmen
und zu unterzeichnen.

7. Ist anläßlich der Ausschreibung damit zu rechnen,
daß der Wert der zur Konkurrenz ausgeschriebenen Bau-
arbeiten oder Lieferungen des Baugewerbes den Betrag
von Fr. 50,000 überschreitet, so ist in der Ausschreibung
anzugeben, wann und wo die eingegangenen Angebote
geöffnet werden. Bei Zimmer-, Schloffer- und einfachen
Konstruktionsarbeiten, bei Schreiner-, Spengler-, Gipser-
oder Malerarbeiten hat dies zu geschehen, wenn die zur
Konkurrenz ausgeschriebenen Arbeiten den Betrag von
Fr. 15,000 überschreiten werden.

Zu dieser Öffnung der Angebote, bei der lediglich die
Namen der Bewerber und die Endsummen der Angebote
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